
Sanz besondere S1ituation erg1ibt sich 1n den Län-

Berichte dern Usteuropas. Kın Bericht, der AaAuUusSs Jugoslawien
versprochen WAarfr, wurde kurz VOT Redaktions-
SC abgesagt, mit der Bitte, «Verständnisarl Rahner arl Lehmann en für die Lage». Aus einem anderen OStfeuUfFO-
päischen Land erhielten WI1r olgende Antwort:Di1ie gegenwärtige C ber das ema ist außerordentlich schwierig
un bei uns pra  SC. tabu. IDIIG Schwierigkeit rührtDiskussion ber den zunächst davon her, daß bis jetzt kaum Veröftlent-
lichungen Zzu "LThema oxibt Es o1ibt LLUL einigeZ6libat Artikel, die die unantastbaren geistlichen Werte des
Z.6ölibats hervorheben Zweifel un Kritik emge
genüber anzubringen, würde aber angesichts 115C-

VATZ Einführung GT besonderen S1ituation fast als Verrat angesehen.
Das Problem ist nicht reif, bei u1ls diskutiert

Be1 der Planung dieses Heftes verursachte die kon- werden. Das e1i natürlich nicht, daß die rage
krete Behandlung der Z,ölibatsfrage einiges Kopf- nicht da ist. ber bei offiziellen Anlässen stellt s1€e
zerbrechen. Das umfassende Problem selbst konnte sich nıcht Außerdem ist das ema tabhu ID in
nıcht sachgemä 1n LINCH Artikel besprochen WCTI- Angrift nehmen, würde bedeuten, nıicht bloß
den (Ein eigenes eft unter Mitarbeit der VCI- sich selbst, sondern den rden, dem ich angehöte,
schiedensten Sektionen VO  - «Concilium» annn heftiger ungerechtfertigterl auszusetzen, die
evtl. später zusammengestellt werden.) DIie dife- iUSsSere wichtige Arbeit auf anderen Gebieten
renzierte Lage 1n den verschiedenen Ländern hätte benachteiligen würde. ach meliner und me1inet
überdies einem olchen orgehen keineswegs enft- Kollegen einung ware wünschenswert, wenl

sprochen. Der Vorschlag, die 46 selbst durch S1e 1n rer Nummerer auf dieses ema, Wa
einen möglichst umfassenden Informationsbericht Nsere S1ituation betrifit, verzichten könnten, denn
ber die gegenwärtige Z.ölibatsdiskussion 1Ns ple. die Unzufriedenheit unNnserer 1SChHhOTfe gegenüber

bringen, wurde ausdrücklich bei den Concilium- dem Autor un der Zeitschrift wAäare wohl ziemlich
Tagungen 1967/1968 1n Parıs bzw adrid VO groß.»
Direktionskomitee der Zeitschrift begrüßt un! Natürlich en nicht alle Länder, au denen
als die dem etzigen esprächsstand un! der elt- Berichte e  en, die Mitarbeit AUS diesen oder ahn
schrift angeMESSENSTE Oofrm empfunden. Zel des lichen Gründen verweigern mussen. Ks handelt
Berichts WAarTr CS, die verschiedensten positiven un! sich zunächst 11U7r die genannten Fälle. nele
negativen Tendenzen, Argumente un Aspekte Berichte, die einen 1el gyroben und 1n sich hoch-
der rage, WwI1e sS1e 1in der Literatur, 1n der Öftent- diferenzierten geographischen Raum behandeln
CMn Meinung und In weniger Oöftentlichen ber- sollten, setzen notwendigerweise Schwerpunkte.
egungen Tage kommen, zusammenzustellen Daß solche Berichte 1n gewisser Weise «subjek-
und dokumentieren, daß ein achlich Ootlen- V» sind, wird keiner der Autoren bestreiten. Die
tiertes Panorama VO:  D Gründen für un den eben genannten un 1in den Berichten eigens noch
Z.ölibat als « Ergebnis» resultiert. erwähnten Schwierigkeiten zeigen nicht NUufL, daß

Leider konnten WITr nicht aus allen Ländern Be- die Kirche och 1el innerkirchlicher Fairness
richte erhalten. Mühsam gefundene Autoren muß- 1n der freien un: sachlichen Diskussion und C:
ten ach einiger e1it melden, daß S1e sich nicht- genseitiger ernsthafter Rücksicht be1 Fragen diesef
stande fühlen, den erbetenen Bericht schreiben, Art lernen muß, sondern daß S1e die Aaiur nötige
da das ema nach SCHNAUCI Prüfung 1n der irch- innerkirchliche Dialogfähigkeit nıcht hat, solange
en ÖOÖfßfentlichkeit als «tabu» gelte un: VO den S1e 1n verschledener Weise 1n der Ausübung
zuständigen irchlichen Hierarchen A für ine ihrer Freiheit VOH aufßen gehinder wird. Dies ist e1in
Öftentliche Diskussion nicht freigegeben werde. nützlicher Wınk für die ichtige Wertung der Dis:

kussion den Z.6libat: DIie al selbst und diePriester, die zuw1derhandeln, würden suspendiert
oder VO  - ihren Posten entfernt. Dies wurde Diskussion hängen VO unendlich vielen theologi-
VOTLT em VO  } den hilippinen berichtet; ahnliche schen, psychologischen, soziologischen, histor1-
Erfahrungen, reilich nıcht dramatischerA lie- schen un! politischen Momenten ab
SCNH AUS den aslatischen Missionsländern V1 KEıne Der Bericht darüber kann elfen, diese viel-
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fachen Verflechtungen kritisch Z Bewußtsein weitere espräch, welchen Ergebnissen dies
bringen. Dies 1st ine Vo_raussetzung für das 1immer führen wiIird.

dürfe über sS1e nicht often gesprochen werden;
Friedrich Wulf£ dieses 'Tabu mMusse ebrochen werden, anders WCTI-

de die gegenwärtige Krise mMI1t ihrem Vertrauens-
verlust gegenüber der rchlichen Autorität nichtDie gegenwärtige Diskus- bereinigt. Von daher 1st verstehen, daß VO den
Äußerungen des Konzils Zl Z.ölibat, WCI111 ia  -s1o0N den Weltpriester- einmal VO  n den Kommentaren ZU Priesterdekret

ölibat 1m französischen, un: ZUuU Priesterausbildungsdekret bsjieht (Vgl
Dokumentation), kaum Not1z INwiIird. Was

niıederländischen und 1n der polemischen ] ıteratur Öfter egegnet, ist e1n-
mal der Hinweis auf die Interventionen einiger
ischöfe, die entweder ine öffentliche Aussprachedeutschen Sprachraum
ber den Z.6libat oder wenigstens ein redliches, die
realen TODIeme nicht verschweigendes Wort ZU

In den mittel- un: westeuropäischen Ländern be- Z.61libat verlangt hatten, ZU anderen die Feststel-
WERL sich die Z.6libatsdiskussion fast überall lung 1in Artikel des Priesterdekrets, daß der Z.O1-
die gyleichen Fragen. Unterschiede bestehen höch- bat OIl der Natur des Priestertums nicht gefOr-
ens 1n der Heftigkeit un! Radikalität, womıit dert» sel. och 1el weniger vermochte die Z.6l-
SCHh das Zölibatsgesetz der lateinischen Kirche Stel- batsenzyklika die Diskussion beendigen, obwohl

S16 1n aller Ausführlichkeit auf die votrgebrachtenlung 2  MM wird; S1e sind wohl gyrößten ı6al
den Niederlanden, scheinen aber uch 1 Deutsch- Einwände das Z,ölibatsgesetz eing1ng. S1e
and gröher se1n als in Frankreich Das könnte brachte die Diskussion erst recht 1n Gang  S, on

i der Sprache, 1im Ton verfehle S1€e die Mentalitätdamit zusammenhängen, daß (wenigstens ach der
uns vorliegenden ] iteratur) das kirchliche Be- des heutigen Menschen, bemerkten selbst Wohl-
wußtsein der spirituellen Bedeutung des 7Z.6libats meinende. Schwerer WO2 ach anderen, daß die
ın Frankreich immer och stärker 1st als 1n den üb- undiferenzierte un 1ns Mystische gesteigerte
rigen hier angesprochenen Ländern Identihikation ”„wischen dem Priester un Christus

den Priester wWw1e üblich wieder in ungesunder Weise
überhöhe und VO Kirchenvolk ifeNNE, daß diee Der AUSZANISPUNKT vielen Schriftzitate VO Standpunkt einer oliden

Übereinstirnmung besteht darın, daß die ug  - Kxegese wertlos selen, daß auf die anthropologi-blickliche Z6ölibatskrise se1t der Festigung un schen TODIleme 1Ur ungenügend YCANLWOTLEL WEeEeT-

Durc‘hsetzung des Z,ölibatsgesetzes utrc das I r1- de, daß die SCH ihrer Z,ölibatsschwierigkeitendentinum ihresgleichen nicht gekannt hat S1e be- AaAUus dem Amt ausscheidenden Priester chnell
mit einem moralischen Verdikt versehen würdensteht nicht Erst se1it einigen Jahren, sondern chwelt

schon länger, WEn S1e uch erst durch das Konzil und die ihnen erzeigte C< Barmherzigkeit» der KiIr-
in das Stadium der Oftentlichen Debatte getreten ist. che sehr ach Selbstgerechtigkeit aussehe. Aus
Sie hat tiefere Ursachen, die VOLI allem 1im Gesell- dieser ungünstigen ufnahme der NZY.  a ist
Schaftsverlust des Priesterstandes 1n der säkularıi- wohl erklären, daß 11U!r wenige das Neue un!
sierten Welt gyesucht werden. Darum konnte uch Wertvolle 1N ihr ervorheben
das Konzil die Diskussion den Z.6libat nicht
abfangen. Es hat, Ww1e 1iNan me1nt, den Z,ölibat vAn Dize Greschichte des Z’°ölibats IM Kreu?Zfeuerisoliert gesehen und einseltig unte: einem theo-
logisch-spirituellen Aspekt, Yanz schweigen Begreif licherweise spielt in der Diskussion die
davon, daß die VO  = vielen geforderte Ööffentliche Geschichte des Z.6libats 1ne große olle S1e Mu.
Diskussion usblieb Hıer die Kritik Man ja erweisen, ob der Z.6libat und insbesondere die

Zölibatsverpflichtung christlichen oder vorchrist-Sagt, die Zölibatsfrage se1 iın der Kıiırche tabu;
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